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Pilze als Wetterpropheten.
Nicht bloss in der Tierwelt gibt es

Wetterpropheten, sondern auch unter den Pilzen.

Der Wetterstern (Geaster stellatus Scop.) führt
mit vollem Recht diesen Namen. Bei Trockenheit

sind seine sternförmigen Lappen eingerollt

und bei feuchtem Wetter ausgebreitet.
In der Wussina bei Muskau (Oberlausitz) fand
ichseinerzeit alljährlich diese seltene Geasterart.

Das frühe Erscheinen der Grünlinge (Tri-
choloma equestre L) sehen meine Landsleute
als Vorbote eines zeitigen Herbstes an. Einige
Jahre traf es zu, dass diese « Herbstlinge » sich

bereits Ende Juli einstellten, und die

Kartoffeln, die man vor November nicht
eingeerntet, im Acker blieben. Der Roggen konnte
daher vielfach nicht mehr ausgesät werden.

Pfarrer Dr. Ricken nennt den gelbblättrigen

Schneckling (Limacium vitellum) bekanntlich

« Frostschneckling » und meint, er komme nie

vor dem ersten Froste. Das scheint aber nicht
immer zuzutreffen. Ich habe diesen « Spätling

» oft vor Ende September angetroffen, wo
noch an keinen Nachtfrost zu denken war.

Unsere Landleute in der Lausitz beurteilen
vielfach die bevorstehende Pilzernte nach dem

Fichtenspargel (Monotropa Hypopitys L.), der

im Juni, besonders bei feuchtwarmer
Witterung, massenhaft in unseren Nadelwäldern
wächst. Sie sehen in dieser Schmarotzerpflanze
irrtümlicherweise die vermeintliche «

Pilzblüte ». Meine Schüler nannten den Fichtenspargel

« Pilzanzeiger ». Ich halte diese kindliche

Bezeichnung für recht passend; denn von
dem zahlreichen Erscheinen dieses Schmarotzers

kann man, da er wie der Pilz, Feuchtigkeit

und Wärme zum Wachstum bedarf, auf
ein gutes Pilzjahr schliessen. Seidel, Görlitz.

Zur Frage der Geniessbarkeit einiger Pilze.
Von Br. Hennig, Berlin-Südende.

In einigen Aufsätzen wurde die Frage erörtert,

ob die Hexenröhrlinge (B. erythropus Fr.
und luridus, Schaeff.) essbar seien.

Hierüber ist in dem letzten Jahrzehnt
genügend geschrieben worden, so dass die Frage

unbedingt im positiven Sinne zu bejahen ist.
Besser hätte die Frage gelautet: Unter welchen

Umständen können diese Pilze giftig sein und

Magenverstimmungen hervorrufen? Ein Todesfall

ist durch sie bekanntlich noch nie
eingetreten-. Die Bezeichnung « verdächtig » wird
ja diesen Röhrlingen öfter erteilt, ohne dass

deshalb possitive Angaben über Vergiftungsfälle
gemacht werden.

Wie ich schon vor zwei Jahren an dieser

Stelle ausführte, enthalten beide Pilzarten
Giftstoffe, die beim starken Kochen zerstört
werden. Anders dagegen, wenn die Pilze roh

genossen werden, was bei manchen Fanatikern
geschieht. Beide Pilze rufen, roh als Salat¬

pilze mit Essig und Öl genossen, schwere

Vergiftungen hervor. Unschädlich dagegen sind
sie als Salatpilze, wenn sie vorher gekocht
worden sind. Ich habe seinerzeit den Hildesheimer

Vergiftungsfall angeführt und den

Singerschen Bericht.
Wer kennt nun noch andere Vergiftungsfälle

durch diese beiden Pijzarten Alle
derartigen Mitteilungen wären uns wichtiger, als

die Nachricht, dass sie von vielen Personen

gegessen werden, was ja längst bekannt ist.
Für die Hexenröhrlinge trifft also dasselbe

zu, wie für den Kahlen Krempling, der roh
genossen ebenfalls schwerste Vergiftungen
hervorruft. Neuerdings sind auch Vergiftungen
bekannt geworden durch den Genuss vom
Hallimasch in rohem oder halbgarem
Zustande. Es ist also nicht jeder Pilz geeignet als

Rohkost verspeist zu werden, wenn es auch

eine ganze Anzahl Pilze gibt, die sich hierzu
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